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Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Jn der am heutigen Tage öffentlich ſtattgehabten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der 4 procentigen

StaatsAnleihen aus den Jahren 1848, 1850, 1852, 1854 und 1855 A. ſind die in der Anlage verzeichneten Num
mern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den darin verſchriebenen Capital-Betrag vom
1. October d. J. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr entweder bei der Staatsſchulden Tilgungsfaſſe hier-
ſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, oder bei der nächſten RegierungsHauptkaſſe gegen Quittung und Rückgabe der Schuldver
ſchreibungen mit den dazu gehörigen, nach dem 1. Oetober d. J. fälligen Zins-Coupons baar in Empfang zu nehmen.

Um etwaigen Wünſchen der Jnhaber dieſer Schuldverſchreibungen entgegen zu kommen, ſollen letztere auf Ver
langen ſchon vom 1. k. M. ab bei den vorgedachten Kaſſen eingelöſt werden.

Jn dieſem Falle werden die vom j. April d. J. ab laufenden Zinſen zu 4 bis zum 15. und beziehungs-
weiſe bis zum Schluſſe desjenigen Monats, in welchem die Schuldverſchreibungen bei den gedachten Kaſſen eingereicht
werden, gegen Ablieferung der am 1. October d. J. und ſpäter fälligen Zinscoupons baar vergütet.

Wird eine Schuldverſchreibung erſt in dem Zeitraum vom 16. September bis zum 1. October d. J. präſen-
tirt, ſo iſt der an letzterem Tage fällige Zinscoupon davon zu trennen und für ſich in gewöhnlicher Art zu realiſiren.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Zins-Coupons wird von dem zu zahlen-
den Kapital zurückbehalten.

Formulare zu Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabreicht. Es können ſich aber
dieſelben in einen Schriftwechſel über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen, und es werden dergleichen Eingaben un-
berückſichtigt und portopflichtig den Bittſtellern zurückgeſendet werden.

Auf der Anlage ſind die Nummern derjenigen Schuldverſchreibungen der Anleihen von 1848, 1850, 1852,
1854 und 1855 A. welche bis zum Monat März 1858 ausgelooſt und gekündigt, bis jetzt aber noch nicht realiſirt
ſind, mit abgedruckt, und es werden die Jnhaber dieſer nicht mehr verzinslichen Schuldverſchreibungen zur Vermeidung
weiteren Zinsverluſtes an die Erhebung ihrer Kapitalien erinnert.

Jn Betreff der am 17. September v. J. ausgelooſten und gekündigten Schuldverſchreibungen der in Rede
ſtehenden Anleihen wird auf das an demſelben Tage bekannt gemachte Verzeichniß Bezug genommen, welches bei den
Regierungs Hauptkaſſen, Kreis Steuer-, Forſt-, Kämmerei- und anderen Communal-Kaſſen, ſowie auf den Bureaux
der Landräthe, Magiſträte und Domainen Rentämter zur Einſicht offen liegt.

Berlin, den 19. März 1859.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.

Vorſtehende Bekanntmachung hiermit noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringend, bemerke ich, daß Exem-
plare der Verlooſungsliſte nicht nur in meinem Bureau, ſondern auch bei den Magiſträten des Kreiſes, in der Königl.
Regierungs Haupt und in der Kreis-Kaſſe, in den Forſt, Kämmerei und anderen CommunalKaſſen, ſowie bei den
Ortsrichtern der größeren Dorſſchaften zur Einſicht der Betheiligten ausliegen.

Merſeburg den 7. April 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Der Zwanzigſte RechenſchaftsBericht über die Preußiſche Rentenverſicherungs Anſtalt zu Berlin für das Jahr

1858 liegt in meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht aus.
Merſeburg, den 29. April 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch wieder- Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffent
holt zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur die Wittwe lichen Kenntniß gebracht, daß
Kupfer, Breiteſtraße Nr. 496, und die Wittwe Tauchert, 1) der Stadt Hauptkaſſen Buchhalter Johann Chriſtian
Oelgrube Nr. 329, als Geſinde-Vermietherinnen conceſſionirt Reinhardt zum Servis- und GarniſonVerwaltungs-
ſind ünd andere Perſonen ſich mit Geſindemäkeln nicht be- Rendanten,
faſſen dürfen. Namentlich wird das Publikum darauf auf- 2) der KaſſenAſſiſtent Guſtav Eduard Hootz zum Stadt
merkſam gemacht, daß die verehel. Bierverleger Thürmer Hauptkäſſen Buchhalter,
zur Geſindemäfelei nicht berechtigt iſt. 3) der PrivatSecret. Johann Friedrich Auguſt Kunze

Merſeburg, den 2. Mai 1859. zum Kaſſen AſſiſtentenDer Magiſtrat. T ernannt worden ſind.
2 Wispel Roggenkleie liegen zum Verkauf beim Bäcker- Merſeburg, den 2. Mai 1859.

meiſter Schurig, Sirxtigaſſe Nr. 549. Der Magiſtrat.



Die

Hagelschädenversicherun gs-Gesellsehaft zu Leipzig
beſteht ſeit 1824 ohne Unterbrechung und hat während der Zeit

279 Millionen Thaler verſichert und 30 Millionen Thaler Schäden vergütet;
im Jahre 1858 zahlte dieſelbe an 886 Intereſſenten die

Summe von 76,212 Thaler
voll und pünktlich ohne jeden Abzug.

Zu möglichſter Vermeidung von Nachzahlungen haben die GeſellſchaftsOrgane die für einzelne Gegenden bereits

beſtandene Prämien- Erhöhung i
gegenden, welche durch wiederholte Schäden als gef

nicht nur in weiterem Umfange ausgeführt, ſondern auch für diejenigen Gebirgs
ährlicher ſich herausſtellten, eine anderweite und ausgedehn-

tere Erhöhung eintreten laſſen dergeſtalt, daß in dieſem Jahre z. B. bei Halmfrüchten Prämienſätze bis zu
4 pr. St. beſtehen. Hierdurch dürfte den gerechten Wünſchen der Mitglieder entſprochen ſein, um ſo mehr, als fernere
Erfahrungen in gleicher Weiſe benutzt werden.

Die Verſicherungen können mit oder ohne Stroh erfolgen, erſteren Falls auch nach eigen er Werthsangabe,
wodurch den Jntereſſenten namhafter Vortheil erwächſt.

Die Schädenabſchätzung erfolgt von Geſellſchafts Mitgliedern.
Policen oder Eintrittsgelder werden nicht erhoben Abzüge f

Schäden ohne jeden Abzug voll veragütet.
Zur Annahme von Verſicherungen empfiehlt ſich der Kaufmann Ludwig Nudow in Merſeburg.

ür Taxationskoſten nicht gemacht, ſondern die

Alizarin- Schreib- und Copir-Tinle,
patentirt für Sachsen, Hannover Frankreich Belgien und mehrere andere Staaten Puropa's,

welche auf jedem Flaschenverschlusse den Stempel des Sächsischen Wappens trägt, wodurch die Echt-
heit des obigen Fabrikats garantirt wird einphing in Flaschen zu 12 7 und 4 Sgr.

die Papierhandlung von Guſtav Fots,
Burgstrasse 300.

Ho

Bekanntmachung.
Die verehel. Johanne Chriſtiane Stäps von hier,

welche zeither bei verſchiedenen Familien der hieſigen Stadt
die Wäſche beſorgte, iſt neuerlich im Beſitz verſchiedener
Wäſchſtücke betroffen, über deren redlichen Erwerb ſie ſich
nicht hat ausweiſen können. Die verdächtigen Gegenſtände
ſind in Beſchlag genommen und von uns zur gerichtlichen
Aſſervation gebracht. Es werden daher die unbekannten
Eigenthümer hiermit aufgefordert, die von uns aufbewahr-
ten Wäſchſtücke bei unſerm Botenmeiſter Tretrop an hieſiger
Gerichtsſtelle einzuſehen und, ſofern ſie die ihnen vorgelegten
Gegenſtände als ihnen zugehörig wieder erkennen, dies
entweder ſchriſtlich anzuzeigen oder vor unſerm Wochen-
Deputirten zu Protocoll zu geben.

Koſten entſtehen dadurch nicht.
Merſeburg, den 29. April 1859.

Königl. Kreisgericht, Abtheilung I.
Eine Partie Kiſten und Fäſſer, ſowie ein Bleizug, ſtehen

zu verkaufen Dom, im Hauſe des Herrn Buchhändlers
Stollberg.

Futterrüben, ca. 80 100 Etr., ſowie verſchiedene
Sorten Futterſtroh und Spreu, liegen zum Verkauf beim
Oeconom WBirth, Roßmarkt 506.

m

Auetiön.
Zufolge Auftrags der Königl. Kreisgerichts-Commiſſion

I. Bezirks hierſelbſt ſoll
Freitag den 6. Mai e. Vormittags 10 Uhr,

auf hieſigem Amtshofe ein Carrouſſel gegen ſofortige Baar-
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Lützen den 27. April 1859.
Günther, Actuar.

Die heute, Mittwoch den 4. Mai c.,Auction.
von früh 9 Uhr an, im Fabrikant Götzingerſchen Hauſe in
hieſ. Burgſtraße ſtattfindende Auction von verſch. Meubles,
Betten, Kleidungsſtücken und Wäſche wird hiermit in Er-
innerung gebracht.

Merſeburg, den 4. Mai 1859.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

Logis-Vermiethung.
DDom Nr. 237 iſt die obere Etage, beſtehend in 5

Stuben, 3 Kammern mit Zubehör, zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen.

Eine freundliche Stube und Kammer mit oder ohne
Meubles ſteht zu vermiethen und jederzeit zu beziehen Brei-
teſtraße Nr. 489, eine Treppe hoch.

Ein freundliches Logis von 2 Stuben, 2 Kammern
nebſt Zubehör iſt von Johanni ab in dem Lindenlaubſchen
Hauſe an der Geiſel an ruhige Miether zu vermiethen und
das Nähere daſelbſt zu erfahren.

Stroinski's Augenwaſſer.
Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch

auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:
zur Augenſtärkung, ſowie gegen Augenſchwäche

und Augenentzündung,
iſt für Merſeburg und Uingegend in Flacons à 10 Sgr.
und 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei Herrn
Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben.

Neiße. Stroinski.Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi-
gen Kranken angewendeten Bruſtbonhons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
C. Teichmann und C. R. Voigt Haaſe,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt bei

Herrn E. Apel. A. Krantz.
Taſchen und Feder-Meſſer, Zuckerzangen,

Meſſerſchärfer, Nagelzangen, Pfropfenzie-
her, Scheeren u. dergl. mehr, empfiehlt

C. Francke.
Gefunden wurde ein Ring vorigen Dienſtag auf dem

Grünemarkte. Rechtmäßiger Eigenthümer kann ſich melden
bei dem Schuhmachermeiſter Sutter, Mälzergaſſe.



Daß ich am 27. April die Apotheke zu Schaäfſtädt
übernommen habe, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt an
zuzeigen.

Schaafſtädt, den 1. Mai 1859.
C. Hellwig,

Apotheker.

Einem verehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich das Porcellan und Glas Geſchäft meines Vaters über-
nommen und es in derſelben Weiſe wie bei des Vaters
Leben fortſetzen werde. Jch bitte, das Vertrauen, welches
meinem Vater dem verſtorbenen Glaſermeiſter Friedr.
Wilhelm Lindenlaub, geſchenkt worden, auf mich gefälligſt
übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 2. Mai 1859.
Verwittw. Pilz, geb. Lindenlaub.

Dienſtag den 3. Mai
Concert

im Herzog Chriſtian,
gegeben von der SängerFamilie des Herrn Lutz, beſtehend
aus 5 Damen und 3 Herren.

Entrée 2 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends.
Der Corſiſche Geier.

(Eingeſandt.)
Hoch auf Jtaliens blauen Bergen

Ein grimmig, grauer Geier kreiſt;
Nichts kann vor ſeiner Wuth ſich bergen,
Denn Alles er zum Abgrund reißt.

Mit majeſtät'ſchem Flügelſchlage
Schwebt er frei in der Wolken Zug;
Wer iſt der Muth'ge, der es wage,
Zu hemmen ſeinen ſtolzen Flug

Von Oſten bis zu Weſten ſtreifet
Er, Raub erſpähend, rings umher
Und, kühnen Blickes, lauernd ſchweifet
Er weit hin über Land und Meer.

Was er gepackt mit ſeinen Fängen,
Das trägt er fort, als ſichern Raub;
Da hilft kein Drohen und kein Drängen,
Den Bitten bleibt er ewig taub.

Der Gemſen und der Ziegen Heerden,
Der Hirſch, das Reh in Wald und Forſt,
Die müſſen ihm zur Speiſe werden,
Er trägt ſie auf zu ſeinem Horſt.

Selbſt Menſchen fallen ihm zur Beute,
Er will ſie dem Verderben weihn;
Ein Nothſchrei ob dem großen Leide
Dringt in die Lande weit hinein.

So treibt er aller Völker Schrecken,
Bis dieſen Tag ſein grauſam Spiel;
Nichts kann vor ſeinem Hohn ſie decken,
Sein Würgen kennt nicht Maaß noch Ziel.

Auf Corſicas umtoſter Küſte,
An das die Brandung ſchäumend ſchlägt,
Da haben ſich die Raubgelüſte
Von dem Geſchlecht zuerſt geregt-

Doch bald wird ſeine Stunde ſchlagen,
Jn Deutſchland wohnt ein ſtarker Aar,
Der wird den Geierkampf friſch wagen,
Schon hebt er ſich zur Sonne klar.

Boruſſias Aar, du darfſt nicht zittern!
Boruſſias Aar, in Kampf und Noth!
Boruſſias Aar, in Ungwittern,
Hier gilt es Leben oder Tod!

Gewaltig rauſchen deine Schwingen,
Gewitterſchwer brauſt du daher,
Hin nach dem Weſten wirſt du dringen,
Es folget dir ein ganzes Heer.

Derb faſſe ihn bei ſeinem Kragen!
Zerzauſe ihn wie einen Hahn!
Wenn er's im Hochmuth wollte wagen
Und ſich dem Deutſchen Rheine nahn.

Drum wahre dich du ſtolzer Geier!
Dir iſt Boruſſias Adler nah,
Daß du nicht deine Siegesfeier
Einſt halten mußt auf Helen a. C. S.

D. Zum Sternſchießen, Sonntag den 8. Mai,
e ladet freundlichſt ein S
h Krebs in Kötzſchen.Bei ungünſtiger Witterung den Sonntag darauf.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, welcher Luſt

hat die Bäckerprofeſſion zu erlernen, findet ein Unterkom-
men beim Bäckermeiſter Kraft an der Poſt.
Auch liegen mehrere Wispel reine Roggenkleie zu ver
kaufen beim Bäckermeiſter Kraft.

Alle diejenigen, welche meinem Vater dem verſtorbe
nen Glaſermeiſter Friedr. Wilhelm Lindenlaub, noch ſchul-
den, erſuche ich, erbtheilungshalber innerhalb 14 Tagen
zu zahlen.. WVerwittw. Pilz, geb. Lindenlaub.

Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ſeiner
lieben Frau, Emma geb. Meißner, von einem muntern
Knaben, beehrt ſich anſtatt beſonderer Meldung ergebenſt

anzuzeigen H. Bäge.„Verſeburg. den 3. Mai 18s52

Durchſchnitts-Marktpreiſe des Monats April.
ſthl. ſg. f. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 5 61 Kalbfleiſch Pfund 29

Roggen 124 91 Schöpſenfl.
Gerſte 115 1Schweineft.. 4 6
Hafer 1 310 Butter 9 6Erbſen 3 7 6Bier Quart 1Linſen 4 6 31Branntwein e
Bohnen 3 Heu Centner 116 3Kartoffeln 20 Stroh Schock 10 8 9
Rindfleiſch Pfund 4 h

Rirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. acat.
Stadt. Geboren: dem Handelsmann Looſe eine Tochter dem

Zeug und Leinwebermſtr. Günther eine Tochter einer ledigen Perſon
eine Tochter. Getrauet: der Gaſtwirth zum Thüringer Hof
Schröder, in bieſ. Vorſtadt Altenburg, mit Jgfr. A. Ch. M. Heyne;
der Canzliſt beim hieſ. Königl. Kreisgericht, Gerſtäcker, in der Vorſtadt
Altenburg, mit S. H. B. Nindel. Geſtorben: die Ehefrau des
Handarb. Naumann im 41. J., an Bruſtkrankheit: der Bürger und
Glaſermſtr. Lindenlaub, 65 J. 3 M. 3 W. alt, an Bruſtkrankheit die
hinterl. Wittwe des Schneiders Volkmann, im 63. J., an Bruſtkrankheit
die Ehefr. des Bürgers und Oec. Gautzſch, im 41. J., an Bruſtkrankheit;
der Bürger und Zimmergeſell Witter, 63 J. alt, an Bruſtentzündung;
die Ehefr. des Kreisgerichts-Hülfscanzliſten Fritzſche, 61 J. 11 M. 3 W.
alt, an Lungenleiden.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesacker-
kirche. Predigt Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Geboren: dem Dreſcher Schmidt auf dem Werder
ein Sohn. Geſtorben: die Ehefr. des Fabrikarb. Kraneis, 52 J.
alt, am Blutgang.

Altenburg. Geboren: dem Handarb. Künzel eine Tochter
dem Handarb. Schwarze ein Sohn dem Bürger und Oec. Böhme eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Wernicke ein Sohn.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins pro Monat April 1859.

Einnahme.
Beſtand vom Monat März 1961 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf.
Rückzahl. auf gegeb. Vorſch. 1691I 2
Zinſen der Vorſchuß Empf. 85 4 e t
Aufgenommene Darlehne 2ſ00
Monatsſteuern d. Mitglieder 104 27 6
Einl. a. der Abrechnungskaſſe 16636

Reſerve-Fonds und Jnsgemein 7 e 3
Summa 7612 Tyſr. 28 Sgr. 6 Pf.

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 2711 Thlr. Sgr. Pf.
Zurückgezahlte Darlehne 101 2 6
Abgehobene Einlagen 1021 23
Gezahlte Zinſen auf Darlehne 7 29
Verwaltungskoſten 5 16 6

Summa 3847 Thlr. 11 Sgr.
Mithin Beſtand 3765 Thlr. 17 Sgr.



Ein Vetter.
An einem ſtürmiſchen Herbſtmorgen ſtand der König

Friedrich II. von Preußen an dem Fenſter ſeines Arbeits-
cabinets und blickte ernſt in die Gartenanlagen hinaus
er hatte eben eine ihn ſehr verſtimmende Mittheilung. von
ſeinem alten Freunde, dem Lord Marſchall von Keith, er
halten und die Verheerungen, die der Herbſtſturm unter
ſeinen Blumen und den Bäumen des Gartens angerichtet,
ſtimmten ihn noch trüber. Plötzlich ſah er einen Menſchen
in haſtiger Eile die große Allee herauffommen, die Terraſſen
heraufſpringen und ſich gerade dem Fenſter gegenüber, an
welchem der König ſtand, aufſtellen als wünſche er ſeine
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Als des Königs Auge
auf ihm ruhte, verbeugte er ſich tief, ging dann auf der
Terraſſe langſam auf und ab, und ſchaute ſich häufig um,
als erwarte er Jemanden. Dieſes ſonderbare- Betragen
reizte die Neugierde des Königs und er ſandte ſeinen
Kammerhuſaren hinaus mit dem Auftrage, zu erfahren;
was der Menſch wolle und wen er ſuche. Rach einer Weile
erſchien der Diener und meldete, der junge Mann ſuche
ſeinen Vetter. „Seinen Vetter!“ rief der König „Dumm-
heit! ag ihn, wer ſein Vetter iſt und wie er heißt.“
Der Diener ging und faſt hatte Friedrich die Sache ver
geſſen, da er eben mit dem Marquis d'Argens in einem
wichtigen Geſpräch begriffen war, als Conrad von Neuem
die Thür leiſe öffnete und ſchüchtern meldete: der Fremde
habe ihm geſagt, er wiſſe ſelbſt nicht wie ſein Vetter heiße
und wo er ihn ſnden ſolle. „Er iſt alſo wahnſinnig?“
fragte der König. „Verzeihung, Majeſtät, er ſpricht ſonſtganz vernünftig,“ entgegnete der Kammerhuſar. „So
laß ihn hierher kommen befahl der König ungeduldig,
„ich will ſelber nach ſeinem Vetter fragen.“ Der Diener
verſchwand und rief bald darauf meldend: „Ew. Majeſtät,
der Doctor Woldemar!“ Der König blickte neugierig auf
und ſah einen hochgewachſenen jungen Mann von kaum ſechs
und zwanzig Jahren in das Zimmer treten, der ihn, trotz
ſeiner Civilkleidung, mit allem Ceremoniell eines Soldaten

begrüßte und ſich dann ſteif und kerzengerade an der Thürr,
wie eine Schildwache, aufſtellte. Friedrich muſterte den
Unbekannten, der ſich in ſo ſeltſamer Weiſe eingeführt hatte,
mit ernſtem aber nicht mißfälligem Blicke und fragte ihn
dann „Er hat gedient „Ja, Majeſtät erwiederte
der junge Mann unbefangen, „ich war Soldat, ich war bei
Maxen, aber auch bei Liegnitz und Torgau und war auf
dem Schlachtfelde zum Unterofficier ernannt, aber auch für
kampfunfähig erklärt, da mir der linke Arm durchſtochen

wurde.“ „Und was iſt Er jetzt?“ fragte der König
weiter. „Das Schlimmſte, was ein ehrlicher Mann wer-
den kann, der das Seinige redlich gelernt hat; ich bin ein
Arzt ohne Praxis, ohne Patienten.“ „Und Er ſucht
ſeinen Vetter, wie mir geſagt worden iſt fragte der Kö-
nig wieder, „wie heißt ſein Vetter? und warum ſucht Er
ihn gerade hier?“ „Majeſtät,“ ſagte der junge Arzt
verlegen und haſtig, „ich weiß nicht, was ich antworten ſoll.

Jch weiß nur, daß ich einen Vetter haben muß. Jch be-
darf ſeiner, ex iſt mir nothwendig. Jeder Menſch hat einen
Vetter, ich möchte alſo auch gern einen Vetter haben aber
er muß ein einflußreicher hochgeſtellter Mann ſein der
Stellen zu vergeben hat und mir eine giebt.“ Des Königs
Augen flammten unwillig auf. „Ich will Jhm nicht ra-
then, hier unziemliche Scherze zu machen!“ rief er mit lau-
ter, gebieteriſcher Stimme. „Erkläre Er ſich deutlicher, was
Er will, ich verſtehe ſeinen Unſinn nicht.“ „Majeſtät,“ bat
der junge Mann mit leiſer flehender Stimme, „Majeſtät,“
wollen ſie die Gnade haben, mich einen Augenblick anzu-
hören Als der König leiſe mit dem Kopfe nickte, fuhrer fort: „Majeſtät, ich wünſche mir einen Vetter, weil ich
ſehe, daß man nur durch Vetterſchaft zu Etwas kommen

kann.“ Der König ſchüttelte lebhaft den Kopf und er
wiederte: „Ein rechter Kerl ſteht für ſich ſelber ein und
verlangt keine Protectionen.“ „Das habe ich mir auch
geſagt und doch geht es nicht. Ich fühle, daß ich ein
tüchtiger und ganzer Kerl bin. Jch habe meine Examina
gemacht und habe ſie gut gemacht und bei meiner Doctor
Promotion gut beſtanden und jetzt, wo ich meine Kennt
niſſe für mich arbeiten laſſen wollte und um die erledigte
Stelle eines Oberarztes bei der Charité anhielt, wird mir
ein erbärmlicher windiger Kerl vorgezogen, der zweimal
beim Examen durchgefallen iſt, weil er den GeneralStabs-
Arzt ſeinen Vetter nennt. Da beſchloß ich denn, mir einen
Vetter zu ſuchen, und bin hierher gelaufen, ob ich ihn viel-
leicht hier fände.“ Der König ließ ſchweigend ſeine forſchen
den ernſten Blicke auf dem jungen Manne ruhen der ſie
ruhig ertrug und fragte nach einer Weile: „Na, und wenn
er nun auch hier einen Vetter fände, wie ſollte denn ſein
Vetter wiſſen, ob er ein wſſerer Arzt iſt, als der Vetter
des General-Stabs- Arztes „Sire, er kann meine Pa-piere prüfen, mich ſelbſt noch h einmal prüfen laſſen. Jch

ſcheue keine Unterſuchung.“ Die ganze Erſcheinung des
jungen Mannes, der im Laufe des Geſpräches dem König
erzählte, wie er aus Liebe zum Vaterlande und zu ſeinem
König Soldat geworden ſei und tapfer mit gefochten habe,
ſchien dem Monarchen ſichtbar zu gefallen. Er ließ den
GeneralStabsArzt und ſeinen Leibarzt Lieberkuhn, die eben
im Vorzimmer eingetroffen waren, rufen und befahl ihnen,
den jungen Menſchen zu prüfen, „denn,“ ſetzte er mit einem
Blicke auf den Erſteren hinzu, „ich bin ſein Vetter und möchte
doch auch gern etwas für meinen Vetter thun.“ Der Er-
folg war vorauszuſehen. Die beiden Aerzte mußten den
Kenntniſſen des Examinanden Gerechtigkeit wiederfahren
laſſen und er erhielt die gewünſchte Stelle.

Vor Kurzem ward ein conditionsloſer Handlungsdiener
in Berlin, der ſchon lange im. Verdacht ſtrafbarer Induſtrie
geſtanden, der Entwendung einer Uhr dringend verdächtig
und die für ſeine Schuld ſprechenden Jndicien ſchienen der
Staatsanwaltſchaft ausreichend, um eine Diebſtahlsanklage
gegen ihn zu begründen. Jn dieſer Calamität wandte ſich
der Angeklagte an einen Rechtsanwalt mit dem Erſuchen,
ihn zu vertheidigen. Er wußte in ſo beredten Worten die
Grundloſigkeit des auf ihn gefallenen Verdachtes zu ſchil
dern und ſo überzeugend ſeine Unſchuld zu verſichern, daß
der Rechtsanwalt dem ohnehin die Anklage nicht genug
begründet erſchien wirklich an die Unſchuld des Bitt-
ſtellers glaubte und die Vertheidigung übernahm. Dieſelbe
hatte den von ihm erwarteten und von ſeinem Clienten
gewünſchten Erfolg, Letzterer ward nämlich freigeſprochen.
Kaum war der Vertheidiger nach beendetem Termin wieder
zu Hauſe angelangt, als er auch alsbald den Beſuch ſeines
glücklichen Clienten empfing. „Herr Rechtsanwalt,“ ſagte
dieſer, „Sie haben mir einen großen Dienſt geleiſtet. Jch
komme, um mich zu bedanken und Sie zugleich noch um einen
Rath zu bitten.“ „Um welchen „Sie wiſſen doch,daß ich angeklagt war, eine Uhr geſtohlen zu haben

„Nun ja, wozu denn dieſe Frage?“ „Sie haben imheutigen Termine die Richter e daß ich unſchuldig
war. Jch bin alſo wohl mit dem Gericht jetzt fertig
„Gewiß.“ „Jch wollte nun nur noch fragen, ob ich ſie
jetzt tragen darf?“ „Was denn tragen „Die Uhr,“erwiederte kaltblütig der Client. „Die Uhr?“ wiederholte
der Advocat entrüſtet, „Sie haben ſie alſo doch geſtohlen

„Ja.“ Zum erſten Male in ſeinem Lebenfand der Rechtsanwalt keine Worte; dieſes Uebermaaß von
Frechheit hatte ihn ſtumm gemacht. Er riß die T Thür auf und

entfernte ſeinen achtbaren Elienten mittelſt eines Fußtrittes.

Auflöſurg der Charade im vor. Stück: Altenburg.
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